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Aus der Republik Portugal
liegen immer noch keine zuverlässigen Nachrichten vor,
auf welche Weise im Einzelnen sich die zwar längst er¬
wartete und nun doch so plötzlich eingetretene Umgieß-
ung der Staatsform vollzogen hat . Die Absperrung , die
von Anfang an über Lissabon verhängt wurde , ist zuerst
durch drei offizielle Nachrichten durchbrochen worden : sie
meldeten den Sieg der Aufständischen, die Proklamierung
der Republik !und die Einsetzung der provisorischen Re¬
gierung . Alle übrigen Nachrichten sind auf Umwegen
ins Ausland gelangt und widersprechen sich vielfach. Tat¬
sache scheint nur zu sein , daß schwer gekämpft worden ist,
daß das Zeichen zur Revolution von der Flotte ausge¬
gangen ist, daß ein Teil des Heeres von Anfang an dem
Aufstand günstig rvar und daß ein anderer Teil wäh¬
rend des Kampfes zum Volke überging , ob das Zeichen
zum Losschlagen im Einverständnis oder auf Anordnung
der republikanischen Führer gegeben wurde , oder ob die
Flotte selbständig und ohne Wissen der Republikaner vor¬
ging , darüber weiß man nichts Bestimmtes . Höchst wahr¬
scheinlich ist, daß beide Teile im Einverständnis handel¬
ten ; dafür zeugten die achttausend Republikaner , die vom
Lande nach Lissabon zogen, sowie die Raschheit, mit der
die Republikaner mit der

Bildung der provisorischen Regierung
bei der Hand waren . Auf dieser Seite war offenbar alles
gut vorbereitet , wenn auch selbstverständlich nichts davon
in die Öffentlichkeit drang . An der Spitze der provi¬
sorischen Regierung stehen die Führer der republikani¬
schen Partei , vor allem als Präsident der energische Theo¬
phil Braga , als Minister des Aeußern der ehrwür¬
dige Bernardino Machado , Professor an der Uni¬
versität Coimbra , in dem die Republikaner den künftigen
Präsidenten der portugiesischen Republik sehen , als Ju¬
stiz- und Unterrichtsminister der schneidige Advokat Af -
fonso Costa , als Minister des Innern der berühmte
Arzt Antonio Jose d ' Alm ei da . Es ist eine provi¬
sorische Regierung , die sich sehen lassen kann, denn sie
vereinigt in sich die hervorragenden Republikaner , in de¬
ren Reihen in den letzten Jahren sich ohnehin alles ver¬
sammelt hat , was Portugal an jungen , kräftigen und streb¬
samen Talenten besitzt. Die provisorische Regierung will
ihre nächste vornehmste Aufgabe in der

Aufrechterhattung der Ordnung
und in der baldmöglichsten Beendigung der Absperrung

Das Volk , das sind die vielen leeren Nullen,
Die gern sich beisetzt, wer sich fühlt als Zahl,
Doch wegstreicht , kommt 's zum Teilen in der Rechnung.

Fr . Grillparzer .

Großindustrielle .
Roman von Ernst Gcorgy .

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung .)

Angelika Sadow , die weit lieber plauderte als tanzte ,
war Hartwig Werner gern in die behaglichere, ungestörte
Stille gefolgt . Sie , ihn von Zeit zu Zeit prüfend beo¬
bachtend, lenkte jetzt das Gespräch.

Nach einer kurzen Stunde bereits merkten beide, daß
Graf Boardet schwächer wurde Und unter der Lebhaftigkeit
bvn Frage und Antwort zu leiden begann . Rücksichtsvoll
beschränkten sie sich nunmehr aufeinander , als Plötzlich
der Graf mühsam sagte : „ Ich bin etwas müde von meiner
smien, anstrengenden Kur , möchte aber Gerda keinesfalls
dem so lang entbehrten Kreise und dem geliebten Tanze
entziehen. Würden Sie , meine liebe Komtesse, es über-
Uchmen , mich bei meiner teuren Frau zu entschuldigen ?"

„Mit großem Bedauern , daß Sie uns verlassen"
,

sagte sie warm . „ Darf ich unfern lieben Wirten nicht auch
Aeich Ihren heimlichen Abschied Mitteilen , oder wünschenSie — _ _ "

„Vor allem möchte ich möglichst schnell und un-
Sesehen fort ; aber wie ?"

„Sehr leicht, Exzellenz . Dieses Zinrmer hat einen
direkten Ausgang auf den Korridor . Darf ich Sie hinaus -
führen ?"

/verbindlichsten Dank, das wird wirklich nicht Nötig
stm Ueberdies habe ich meinen treuen Hannke herbestellt .^ wartet .

" Boardet erhob sich mit großer Anstrengung .
Man fühlte aber , daß er trotz allen Willenaufgebotes
rnne Herrschaft inehr über sich besaß.

Auch Hartwig und Angelika Sadow waren ausge-
Mndkm. Sie wollten sich diskret abwenden , nachdem sie
Abschied genommen .

Der Graf machte einige Schritte vorwärts . Plötzlich
Zweite er Und brach zusammen .

Mit einem Sprung war her Wnige, kraftvolle Werner

neben ihm und hielt der. Sinkenden , den gleichzeitig eine
tiefe Ohnnracht umfing , auf . Mit starken Armen .hob er
ihn empor . „ Bitte , den Diener , Komtesse" , sagte er kurz .

Angelika stürmte entsetzt hinaus , um Hilfe zu holen .
Eine Sekunde später trat Gerda Boardet mit hoch¬

wogender Brust , roten Wangen und leuchtenden Augen ,
sich fächelnd in den Raum . Mit einem Blick überschaute
sie die Situation . Der Fächer entglitt ihrer Hand . Sie
entfärbte sich ünd blieb wie versteinert stehen.

„ Eine kleine Ohnmacht Ihres Herrn Gemahls , Frau
Gräfin, " flüsterte Hartwig , „ ftrr Hilfe wird schon gesorgt .

"
Er trug die schwere Last spielend durch das Zimmer zu
einem Diwan Und bettete den Grasen auf diesem .

Mit schleppenden Schritten näherte sie sich und beugte
sich über den jetzt greisenhaft verfallen ausfehenden Gatten .
Ihre Teilnahme ging Unter in einer plötzlichen Scham .
Sie wagte nicht, dem — andern — einen Blick zuzuwer¬
fen. So verharrten beide Mmm .

Ms KomtesseSadow mit dem Kammerdiener Boardets
und einem andern Bedienten leise eintrat , verließ Werner
mit kurzer Verneigung das Gemach.

5 . Kapitel .
Zwei Damen saßen an dem gedeckten Tisch und ver¬

zehrten schweigend die Gänge des Mittagessens , welches
ein Mädchen in Hamburger Hellrosa Kattuntracht mit
weißem Häubchen und weißer Schürze gewandt austrug
und abräumte .

Die ältere in schwarzseidenem Kleide, über deren wei¬
ßem Scheitel ein Spitzenbärbchen würdig thronte , wandte
sich an die andere , die abgespannt und zerstreut auf den
Teller starrte Und die Frage überhört hatte . „ Wie ist
es , Agathe , willst du gleich den Kaffee oder später ?"

„ Wünschen die Damen den Kaffee sofort serviert ?"
fragte die Magd bescheiden .

„ Bringen Die ihn mir erst um fünf Uhr , Paula " ,
sagte die Angeredete, emporschauend . „Bitte , decken Sie
den Tisch dazu „in meinem Studierzimmer . Sorgen Sie
für Kaffee und Tee, Liköre, Küchen, Konfekt und Zi¬
garetten und nehmen Sie Unsere besten Gedecke - "

„ Erwartest hu Besuch?"

„Ja , Mama . — Avanue Lavetton ist seit gestern in
Berlin (Hnd wird zu mir kommen..

"

^Moritz üjempMA "
! I ! i ! .

27 . Jahrg .

sehen . Die ersten direkten Depeschen , die aus Lissabon
hierher gelangt sind, zeigen, daß die neue Regierung diese
Aufgabe ernst nünmt . So hat der Minister des Aeußern
in Lissabon , Machod , dem Vertreter der Frankfurter
Zeitung namens der provisorischen Regierung erklärt , alle
nationalenKontraktewürdenanerkannt wer¬
den. Damit ist die Republik aber noch nicht in si¬
cherem Hafen geborgen . Königstreue Truppen sollen noch
mehrere Punkte der Hauptstadt besetzt halten und wie die
Dingein der Provinz stehen , darüber weiß man garuichts ;
die achttausend Republikaner , die nach Lissabon zogen,
sind keine Bürgschaft dafür , daß auch das übrige Land
republikanisch gesinnt ist . Die Republikaner haben sich
zwar auch in den Provinzen organisiert , aber es ist nicht
bekannt, ob ihr Einfluß so weit reicht, die ganze Be¬
völkerung an sich zu ziehen. Vielleicht darf man an¬
nehmen , daß der Sieg der Republikaner in der Haupt¬
stadt seine Wirkung auf das Land nicht verfehlen wird ,
so daß es nicht zu einem Widerstand kommt, der nach
Lage der Dinge wenig Aussicht auf Erfolg hätte , dagegen
die Gefahr eines langwierigen Bürgerkrieges in bedenk¬
liche Nähe rücken würde . Die republikanische Partei hat
ihr Werk so gut vorbereitet und den ersten Teil des¬
selben so prompt erledigt , daß man darauf rechnen kann,
sie werde es rasch auch zu Lude führen . Unter allen Um¬
ständen aber muß man der Arbeit , die die Republikaner
bis jetzt geleistet haben , nachdem sie dieselbe einmal für
unbedingt notwendig erkannt hatten , alle Anerkenung zol¬
len, und wenn es dabei, entgegen ihrem Wunsche , lei¬
der nicht unblutig hergegangen ist, so darf man die Hoff¬
nung aussprechen, daß es ihnen gelingen möge, ihr gro¬
ßes Werk wenigstens von jetzt an ohne Blutvergießen durch¬
zuführen .

Wo ist Dom Manuel ?
Auch diese Frage konnte aus dem Wirrwarr der ver¬

schiedenen Meldungen noch nicht klar herausgeschält wer¬
den . Sicher dürfte nur soviel sein, daß der abgesetzte Kö¬
nig zu Schiff , „ fern von Madrid " loeilt . Nach einer
Reihe von Depeschen ist es das brasilianische Kriegsschiff
„ Sao Paolo "

, nach einer anderen Reihe Tom Manuels
Jacht „ Amelie"

, nach einer dritten Anzahl dasenglische
Schiff „ Newcastle"

, aus dem der König nach bis jetzt
noch unbekannter Gegend entfloh . Am unwahrscheinlich¬
sten klingt, was von vierter Seite gemeldet wird , daß
sich Dom Manuel und sei >. e Mutter in Mafia (Stadt in
der portugiesischen Provinz Estremadura , in der Nähe

von Lissabon ) befinden . Mehr Wahrscheinlichkeit har eine
Reutermeldung aus Gibraltar . Nach ihr soll dort
in der Nacht zum Freitag die Pacht „Amelie " mit der
königlichen Familie au Bord vor Anker gegangen sein .
Die Uacht fahre nach England . Man wird weitere
Nachrichten abwarten müssen, um genaue Kenntnis über
das Schicksal des erst 21jährigen Tom Manuels zu erlan¬
gen . Mann kann das Schicksal des jungen Mannes bekla¬
gen, der für die Zustände , die seit Jahrzehnten in Portugal !
herrschten, nicht verantwortlich gemacht werden kann . Ep
selbst aber hat durch seine Lebensweise, nicht zuletzt auch
durch sein Verhältnis mit einer Varietedame , die. jetzt in
Wien ist u . sich dort als „ Freundin eines abgesetzten Kö¬
nigs " interviewen läßt , viel böses Blut gemacht. Das
furchtbare Schicksal , das seinen Vater und Bruder traf , ist
ihm erspart geblieben und so kann er sich seines Lebens
noch lange erfreuen , ohne die Krone , die ihm ohnehin
zu schwer war .

Die englische Regierung ,
die einige Schiffe vor Lissabon sandte, ließ gegenüber
anders lautenden Berliner Meldungen erklären , daß sie vop
Ausbruch der Revolution keine Kenntnis von den Absich¬
ten der Revolutionäre gehabt habe, also mit diesen nicht
unter einer Decke gesteckt haben könne. Auch der Aufent¬
halt der Königsfamilie ist in London nicht bekannt, doch
ist man dort der Ansicht,, daß sich Tom Manuel an
Bord des englischen Kriegsschiffes „ Newcastle" befinde.
— Von Bedeutung ist auch eine Depesche

aus OPorto
wonach dort große Unruhe herrsche . Tie Nachrichten
aus Lissabon werden mit Ungeduld von der Menge er¬
wartet , welche sich nach dem Mittelpunkt der Stadt zu¬
sammengedrängt hat . Vor der Redaktton des republi¬
kanischen Blattes „ Vaterland " veranstaltete die Bevölker¬
ung eine große Demonstration , um ihre Sympathie mit der
Revolution Ausdruck zu geben. Tie Massen wurden von
Polizeiagenten mit Gewalt zerstreut . Auf die Po¬
lizeibeamten wurden aus dem Redaktionsgebäude ein Ha¬
gel von Gegenständen jeder Art hinabgeschlcudert, doch
sie nahmen den Kamps auf, in dem zwei von ihnen und
dreizehn von den Gegnern verwundet wurden . Schließ¬
lich wurden die Redaktionsräume besetzt und das dort be¬
findliche Personal zunächst verhaftet , später jedoch wieder
in Freiheit gesetzt.

„Möglich , daß Elke ünd Friedrich sie begleiten /
„ Dann wollen wir sicherheitshalber für vier .Perso¬

nen decken, Paula, " sagte Fran Gresson . „ Bleibt ihr zum
Abendbrot hier ?"

„ Du weißt doch, daß ich spiele, Mama . Zum fünf-
ünddreißigsten Male , ohne Unterbrechung , diese Bomben¬
rolle !"

„Ja , es ist entsetzlich anstrengend - sage mix
aber , wozu diese ewigen Proben , wenn das Stück Kasse
macht ?"

Agathe Gresson hob die vollen Schultern . „ Das Hab«
ich den Wien heute auch gefragt . Diese ewigen Neubesetz -'
trugen sind nachgerade tötend .

"

„ Ist Werner immer dabei ?" Die alte Frau war auf,
gestanden und fegte mit einem winzigen Handfeger die
Krümel auf ein silbernes Schippchen . Ihr Aussehen war
äußerst harmlos ; aber ein schräger, lauernder Blick fias
die Tochter .

„Nein, " antwortete diese schon von der Tür her , „mit
dem Glück , das nur ohnehin reiche Leute haben , hat er
vor einigen Wochen seine Villa verkaufen können . 'Selbst¬
redend hat er sofort eine andere gekauft . Der Tichter -
berüs ist momentan vergessen, da er mit der Einrichtung
beschäftigt ist.

"

„ Ah so, darum kommt er jetzt auch so selten .
"

„Er ist gar nicht in Berlin "
, lautete die ungeduldig «

Antwort .
, ,Was , Werner ist verreist — ohne Abschied zu neh¬

men ? Komisch !"

„ Gar nicht komisch Weiler, liebe Mama "
, rief ZLgathe

jetzt gereizt, „er Hat den vier Erstaufführungen seines
Stückes in der Provinz beigewohnt und nebenbei mit sei¬
nen Künstlern über die Neueinrichtung konferiert . Alles
sehr natürlich , nicht wahr ?"

„ Allerdings, " gab die Mütter zu, „ ich bin ja schon
zufrieden , wenn er sich nur von dir im Theater verab¬
schiedet hat . Nach deinem Benehmen und deiner ewigen
Mißstimmung in der letzten Zeit fürchtete ich schon — "

„ Herrgott , was fürchtetest du denn schon wieder ?"
/»Nun , hm — — — früher war er doch schließlich

täglich bei uns .
"

,-GewiA pm mit mir die Rolle durchzirgeheL "
(Fortsetzung folgt.)



Bei uns unmöglich .
v . L . Die portugiesische Reootut ion har,

wie es nicht anders sein kann , die Parallelenzieher stark
An allerlei Betrachtungen angeregt . Freilich weiß, man ,
haß dies stolze Portugal von einst, das den Seeweg nach
Indien fand , und wie ein Polyp seine Fangarme mit
schärfen Sangnäpfen nach den fernsten Weltteilen reckte,
schon längst verkommen Und verdorben ist . Vom Glanz
der Vergangenheit siegt noch äußerlich ein verblichener
Schein auf dem Lande , auf der Hauptstadt , deren günstige
geographische Lage sie vor dem völligen Versumpfen sch ich r
und auf den Weinbaugebieten , deren Segen auch beim
lässigsten Betrieb nicht ganz verpfuscht werden kann.
Aber das Kolonialreich ist Unwiederbringlich dahin . Irl
Asienm,Nd in Afrika sind nur noch verlotterte Bestehen
übrig , die dem Mutterlande verbleiben , weil die Nach¬
barn luneins darüber sind, wer die Erbschaft antreten soll.
In Amerika freilich ist das große Brasilien eine Zukunfts -
Möglichkeit wenigstens für die portugiesische Sprache , die
auf diese Weise ihre Bedeutung behalten und vielleicht
auch den europäischen Portugiesen ein Erwerbsgebiet of¬
fenhallen lv-ird .

Mer der Umsturz der herrschenden Ordnung in Por¬
tugal .ist trotz aller Schwächen des Landes doch ein er¬
schütternder Zusammenbruch . Europa entsetzte
sich schon inr Februar 1908 über die Kaltblütigkeit , mir
der die Königslnörder damals verfuhren . Sie traten so¬
zusagen , ,sektionsweise" mit ihren Karabinern an , ver¬
anstalteten ihr,,Königsschießen "

, fielen unter den Säbel¬
hieben der Polizei , als die Tat getan war , und das Volk
von Lissabon wallfahrtete zu ihren Gräbern wie zu Mär¬
tyrern . Und auch jetzt wieder eine Aktion, die von „ Kö¬
nigstreue " und zuverlässiger Anhängerschaft der bestehen¬
den Verhältnisse nicht die Spur aufweist . Ein Teil der
Armee und die gesamte Marine schwört zur Republik .
Tie Enrpörer bemächtigen sich der Verkehrsmittel , da¬
mit im Ausland kein Geräusch entstehen kann, während
der Bürgerkrieg sich entscheidet . Das Königshaus wagt
keinen Versuch ernsten Widerstandes , der freilich lebens¬
gefährlich gewesen wäre . Mer in dem tragischen Unter¬
gang wäre doch eia Rest von Größe gewesen, vielleicht
auch ein Ansporn für die noch vorhandenen Getreuen ,
besten Endes sogar eine Aussicht aus Rettung . Nichts
von alledem ist geschehen . Ein Appell an das Ausland
hätte sonach gar keinen Zweck mehr . Möglicherweise ist
im Ausland an einflußreichen Stellen die republikani¬
sche Schilderhebung nicht vollständig unerwartet gewesen,
nicht gänzlich ohne Vorzeichen, sogar nicht frei von un¬
mittelbarer Aufmunterung durch ausländisches Hilfsgeld
au einzelne Verschwörer , Truppen - und Kriegsschiffsbe¬
fehlshaber . Man könnte einwenden , daß keine auswärtige
Macht einen Vorteil von den Wirren hat . Wer ander¬
seits gibt vielleicht die portugiesische Republik eine sta¬
bilere Ordnung als ein Königreich auf diesem unterwühl¬
ten Boden . Und die Republik wäre doch gekommen, —
war-

, es da nicht klüger, ihr keine Steine in den Weg zu
wälzen ? Man konnte das europäische Gewissen beruhi¬
gen , wenn man den Europäern die Bedingung stellte :
Schonung hem Leben des Königs und seiner
Leute !

Es ist wahr , solche Vorgänge wären bei uns undenk¬
bar , bloße Wahngebilde , durchaus Dinge der Unmöglich¬
keit. Unser Heerwesen ist in seinem Kern von irgend¬
welchen Meutereigelüsten vollkommen unberührt . Wer
daran auch nur zweifeln wollte , machte sich lächerlich.
Wir stehen dem Fall von Portugal als staunende Zu¬
schauer gegenüber, und der Gedanke, der uns bewegt, wenn
wir Throne so versinken sehen und Freistaaten aufsteigen,
geht lediglich dahin, daß wir , Unbeschadet der völlig an¬
ders fundierten Verhältnisse , doch alle Ursache haben , ver¬
altete Vorrechte der Machthaber nicht krampf¬
haft festzuhallen , den Volkswillen nicht zu
unterschätzen und nicht zU vergewaltigen . Es
hat auch in unseren kühleren Zonen , wo die Völker und
die Regierungen ihre Pflichten ernster nehmen, schon Zei¬
ten gegeben, in denen alles wankte, was wnnderswie fest
und standhaft gebaut schien . Wch in Deutschland gab es
schon in den Iahten der Volkserhebung von 1848 —49
wackelnde Throne , eingeschüchterte Kronenträger , republi¬
kanisch gestimmte Heeresteile .

Es ist besser, wir denken hierzulande rechtzeitig und
aufrichtig an das , was bei uns möglich ist : bereite
willige Verbesserungen unseres Staatsle¬
bens , die der oorwärlsgerichteken Entwicklung gerecht
werden.

Deutsches Reich .
Friede in der Metallindustrie .

Aus Hamburg kommen erfreuliche Nachrichten : Tie
Werftbesitzer haben am Donnerstag Morgen den Vor¬
schlägen der Einigungskommission des Gesamt -
Verbandes deutscher Industrieller zugestimmt und die De¬
legierten der acht Gewerkschaften haben diese
Vorschläge ebenfalls angenommen . Eine Versamm¬
lung der Werftarbeiter wird diese Beschlüsse noch zu sank¬
tionieren haben , doch ist es ausgeschlossen, daß das nicht
geschieht . Damit sind die Differenzen in den Werftbetrie -
ben beseitigt und die geplante G esa m t a u s s per r u n g
in der Metallindustrie unterbleibt . Tie Beding¬
ungen , unter denen die Einigung zustande kam , sind fol¬
gende : Tie Einstellungslöhne aus den Hamburger Wers¬
ten sollen bei der Wiederaufnahme der Arbeit um 2 Pfen¬
nig erhöht werden, mit der Maßgabe , daß der niedrigste
Lohn 40 Pfg . pro Stunde beträgt , außerdem wird eine
Lohnerhöhung für alle Arbeiter um 2 Pfennig pro Stunde
erfolgen . Dasselbe Zugeständnis machen die nicht ham-
burgischen Wersten , jedoch mit der Einschränkung , daß der
niedrigste Einstellungslohn der örtlichen Vereinbarung Vor¬
behalten bleibt . Als weitere Konzession wird ferner am
1 . Januar 1911 eine Verkürzung der Arbeitszeit zuge¬
standen und zwar u ) aus den hamburgischen Seeschisss-
werften auf 55 Stunden in der Woche , b ) auf den außer -
hamburgischen Seeschiffswerften , soweit sie der Gruppe
der deutschen Seeschissstverftcu angehören , ans 56 Stun¬
den in der Woche . Der Ausgleich in der Arbeitszeitver¬

kürzung erfolgt durch eine Zulage von einem weiteren
Pfennig auf den Stundenlohn . Tie bereits zugestandene
Lohnzahlung am Freitag tritt in der ersten Woche des
Jahres 1911 in Kraft . Außerdem haben sich die Werst¬
besitzer bereit erklärt , daß die Avbeiterausschüsse gemäß
dem Wunsche der Arbeiter gewählt werden . Tie Arbeit
soll ani Montag »nieder ausgenommen werden . ,

«

Zur Reichswertzuwachssteuer
haben sich auf der Gothaer Tagung des Bundes deutscher
Bodenreformer eine Reihe von Autoritäten geäußert . Der
Raum verbietet uns , näher darauf einzugehen , wir müs¬
sen uns darauf beschränken , einen Auszug aus der Rede
des Geheimrats Professor Adolf Wagner wiederzuge-
beu , der folgendes ausführte :

Wollte man darauf warten , daß sich die Wissenschaft
und speziell die deutsche über die Zuwachssteuer einigte , so
könnte man recht lange warten . Man macht aus Kreisen
der Wissenschaft nicht gegen die Steuer selbst , sondern ge¬
gen eine Reichssteuer Front . Vor zwei Jahren habe ich
den Gedanken dieser Reichssteuer in Stuttgart aufgewor¬
fen . Damals habe»! die Regierungen sich selbst dagegen
gewandt . Wenn wir überhaupt eine solche Steuer für
richtig halten , so hat der große Körper , das Reich ,
den ersten Anspruch darauf . In Großbritannien hat eine
derartige Steuer jetzt Gesetzeskraft erlangt . Bei uns kann
es sich nur darum handeln , zu fragen : Wer ist der Staat ,
der den ersten Anspruch darauf hat ? Das ist das Reich !
Ihm verdanken »vir den wirtschaftlichen Aufschwung. Es
ist die erste Quelle von Recht und Sicherheit nach innen
und außen : es hat eine einheitliche Wirtschaftspolitik ge¬
schaffen . Der Zollverein stand nur auf Kündigung , das
Deutsche Reich ist auf Einigkeit datiert . Damit ist der
Grund gelegt zum politischen und wirtschaftlichen Wach¬
sen . Daraus sind diese Bestrebungen hervorgegangen . Wir
müssen eine .einheitliche Gesetzgebung bekommen, keine ein¬
zelstaatliche Spezialgesetzgebung . Die Gemeinde hat wohl
in erster Linie ein großes Interesse , aber sie ist nicht der
Träger der wirtschaftlichen Entwicklung allein , sie knüpft
an die bedeutendere Tätigkeit des Staates , an das noch
bedeutendere Wirken des Reiches au . Die Wissenschaft wird
auch hier zu größerer Einigkeit kommen, zu vollständiger
Einigkeit glaube ich allerdings nicht . Wohl liegt ein ge¬
wisser Mißstand darin , daß inan nur bei Immobiliar¬
vermögen einen Wertzuwachs besteuern will , während doch
auch das Mobiliarvermögen au der Steigerung des wirt¬
schaftlichen Wertes teilnimmt . Bedenken Sie die Wert¬
preissteigerungen bei Kunstschätzen und alten Bildern .
Wohl tväre eine Steuer darauf erwünscht, sie iväre nur
außerordentlich schwierig . Bei den Wertpapieren liegen
teilweise auch Grundwerte zu Grunde , sie werden also
indirekt von der Grundtvertsteuer mit bettoffen : aber das
genügt nicht, deshalb müssen wir in der Jmmobiliarbe -
steuernng eine Ergänzung haben . Das berührt dann unsere
ganze Steuergesetzgebung . Wir kommen nicht darum her¬
um , in der Fortbildung der Reichsfinanzreform eine di¬
rekte Besteuerung einzuführen , ob in der Form einer Reichs¬
einkommensteuer, lasse ich dahingestellt . Umso eher kann
eine Erbschaftssteuer eintreten . Ich spreche hier für die
meisten meiner Fachgenossen . Nach dem vorigen Jahre
gerade hat sich die Nichteinführung der Erb -
schaftssteuer als eine ungeheuer fehlerhafte
Tat erwiesen. Es wird mit die Aufgabe sein , hier eine
Ergänzung zu schaffen . Manche Vertreter der Landwirt¬
schaft sagen, »vir seien einseitig . Das ist aber nicht richtig .
Beim Grund und Boden zeigen sich die unverdienten Ge¬
winne am meisten, weniger vielleicht beim kleinen land¬
wirtschaftlichen Besitz , wohl aber beiin Großbesitz, beim
forstwirtschaftlichen Besitz und ain meisten beim Wohn -
nngsbodenbesitz . Wir haben die neue Entwicklung, die die
städtische Bevölkerung steigen läßt . Damit steigen die Bo¬
denwerte . Beiin städtischen Boden wird die Steigerung
nicht durch Arbeit erzielt . Der Spekulationsgedanke ist
keine wirkliche wertschaffende Arbeitsleistung . (Heiterkeit ) .
Ganz unbeteiligt soll er ja nicht bleiben , aber der Gewinn
soll mit der Leistling im Zusammenhang stehen . Denken
Sie an die Steigerung der Berliner Bodenpreise um das
Tausendfache in wenigen Jahrzehnten . Daß davon die
Gemeinschaft einen Anteil beansprucht , ist recht und billig .
Die Steuer ist ausführbar und sie ist segensreich. Mit
den Mitteln dieser Steuer können wir andere unsoziale
Steuerlasten beseitigen.

*

Der BerbanS deutscher Lebensversicherungs-
gesellschaften

hielt vor kurzem seine diesjährige ordentliche Generalver¬
sammlung in Bad Kissingen ab , bei welcher 39 Ge¬
sellschaften vertreten waren , während sich 5 entschuldigt
hatten . Der Vorsitzende, Herr Regiernngsdirektor , Gene¬
raldirektor der Bayerischen Versicherungsbank , v . Rasp ,
erstattete Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr und
gab verschiedene Mitteilungen über interne Angelegenhei¬
ten bekannt . Hiebei wurde besonders darauf hingewiesen,
daß seitens einzelner Behörden ab und zu einzelne Ver¬
sicherungsgesellschaften besonders empfohlen würden , ein
Vorgehen , das aus verschiedenen Gründen nicht zu billi¬
gen sei . Nachdem der Generalsekretär Tr . Zahnbrecher
über seine Geschäftsführung , Herr Geheimrat Dr . Sam -
»ver über die zur Beilegung von Streitigkeiten zwischen
den Aerzten und den Versicherungsgesellschaften eingesetzte
ständige Kommission und deren Tätigkeit berichtet hatte ,
wurden die seitens des Verbandes seit einem Jahre be¬
stehenden „ Blätter für Vertrauensärzte der Lebensversicher¬
ung " eingehend besprochen und Vorschläge zu deren wei¬
terem Ausbau genehmigt . In ausführlicher Weise ver¬
breitete sich sodann Herr Direktor Dr . Labes - Frankfurt
a . M . über das Risiko der Teilnahme an Ballonfahrten
und der Fahrten mit Flugmaschinen , welche Frage ge¬
rade vorn Standpunkt der Lebensversicherung aus eine
besonders wichtige ist . Die Anlage der Kapitalien 8er
Lebensversichernngsgesellschaften in Staatspapieren ( in 25
Proz . ) , zu welcher die Regierungen und auch eine große
Anzahl von Parlamentariern nicht geringe Neigung ver¬
spürten , wurde gerade vom Standpunkt der Versicherten
ans lebhaft erörtert und dabei auf die Tatsache hingewie¬
sen , daß einzig und allein , bei Gegenseitigkeitsgesellschaf¬

ten direkt, bei Aktiengesellschaften indirekt die Ver si¬
ch ert -en im Falle , daß die Lebensversicherungsgesellschaf¬
ten gezwungen werden sollten , ein Viertel ihrer Kapitalien
in Reichs- und Staatsanleihen anzulegen , die Leidtragen¬
den »varen . Denn infolge des niederen Kursstandes der
Staatspapiere , infolge der vielfachen Schwankungen der¬
selben würden Verluste entstehen, welche einen nicht ge¬
ringen Umfang annehmen dürften . Diese Verluste müß¬
ten fast ausschließlich die Versicherten tragen . Wie m
der vorjährigen Generalversammlung wurde auch in der
heurigen die reichsgesetzliche Regelung der Privatbeamten¬
fürsorge eingehend behandelt und ganz besonders auf die
hohen Kosten hingetviesen, welche den Privatbeamten durch
Schaffung einer »reuen Kasse erstehen dürften . Besonders
wurde betont , daß viele Privatbeamten ihre Erwartungen
an die neue Versicherung zu yoch spannen würden , was
tvohl bei Vorlage des Gesetzentwurfes mancherorts zu
großen Enttäuschungen Veranlassung geben dürste . Eine
wichtige Frage bildete auch das Thema „ Provisiousab -
gabe an Versicherungsnehmer "

, welche Nichtagenten seien ,
und es wurde lebhaft gerügt , daß manche Agenten , nur um
das Geschäft zu machen, einen Teil der ihnen allein zu¬
stehenden Provision , von der sie doch leben müssen , an
die Versicherüngsnehmer abgeben würden . Mit Bedauern
wurde auch konstatiert , daß manche Versicherungsnehmer
sich nicht schämen würden , von Agenten ohne weiteres einen
Teil ihrer Provision zu fordern , ein Unfug , der ans das
schärfste zu verurteilen sei . Zur weiteren Behandlung
dieser Frage wurde eine Kommission eingesetzt . — Nach
eingehender Besprechung interner Angelegenheiten , ins-
besonders einzelner schwebender Neugründungen , wurden
noch die satzungsgemäßen Neuwahlen vorgenommen . Au
Stelle des satzungsgeinäß aus den» Ausschuß ausscheideiwen
Herrn Direktors Tr . Labes („ Providentia "-Frankfm :
a . M . ) wurde Herr Justizrat Senden („ Concordia"-
Köln ) und als dessen Ersatzmann Herr Direktor Wolfs
(„Germania " -Stettin ) gewählt .

*

Eine Revolte in Sübwestafrika.
Nach einem Telegramm des Gouverneurs aus Wind¬

huk revoltierten bei Wilhelmstal in Südwcst -
afrika am 4 . Oktober die T r a n s b a y k a f f er n der
Baufirma für den Umbau der Strecke Karibib -Wind -
huk . Die Revolte wurde sofort mit der Hilfe des Militärs
unterdrückt . Zwölf Eingeborene wurden getötet, zehn
verwundet . Für ausreichenden militärischen und poli¬
zeilichen Schutz ist gesorgt . Der nähere Tatbestand ist
noch unbekannt . Eine eingehende Untersuchung ist ein¬
geleitet .

*

Ebervach (Baden) , 1 . Qkt . Angeregt durch das Vor¬
gehen der Augsburger Detailleure fand gestern Abend auch
hier eine Versammlung der T e t a i l k a u fl e n t e statt,
in der einstimmig beschlossen wurde , keinen Breunspi¬
ritus der Spiritus - Zentrale zu verkaufen.

Fravkfurt , 6 . Okt . Wie inan der Fr . Ztg. aus
Berlin zuverlässig mitteilt , wird die Begegnung des
Zaren mit dem deutsche »» Kaiser Ende dieses Mo¬
nats in Pots da in stattfinden .

Köln, 6 . Okt . Ein Berliner Telegramm » der ^Köl¬
nischen Zeitung " meldet : Tie Angriffe auf den Deutschen
Tack ) au er bei Haifa haben Heu deutschen Botschafter
in KoustLlttinopel veranlaßt , nachdrücklich bei dem Wall
vorstellig zu werden . Gleichzeitig habe das deutsche Kon¬
sulat bei den örtlichen Behörden Schritte getan . Auf
Befehl des Mali ist die Strafverfolgung eingelei¬
tet und die Gendarmerie beauftragt worden , durch ständige
Patrouillen für die Sicherheit der Deutscher» Sorge zu
tragen . — Die Verletzungen Tachäuers sollen übrigens
belangloser Natur sein.

Berlin , 6 . Okt- Der „Reichsanzeiger" veröffent¬
licht eine Bekanntmachung , daß , nachdem die sotadt Riga
als choleraverseucht zu betrachten ist, die aus dem
Häsin Riga nach deutschen Häfen kommenden Schiffe und
ihre Insassen bis auf weiteres vor der Zulassung zum
freien Verkehr ärztlich zu untersuchen sind.

Berlin , 6 . Okt . Der Vorstand des deutschen
Städtetags beschloß in seiner heutigen Sitzung , eine
dringende Eingabe an den Reichskanzler und an den
Reichstag zu richten und darin schleunigst Maßnahmen
zur dauernden Beseitigung der Fleischteuerung zu
fordern .

Ausland .
Rio de Janeiro , 6 . Okt. Tie Lissaboner Nachrich¬

ten haben Straßenkundgebungen zu Gunsten der
portugiesischen Republik hervorgerusen .

Danviüe , 6 . Okt. Das Kohlenbergwerk von H a r t s-
horn steht in Flammen . 150 Bergleute befinden
sich noch unter Tage .

Württemberg .
Weingesetzliche Buchführung.

Wichtig für Wirte und Weingärtner !
Bei der weingesetzlichen Buchkontrolle wird die Wahr¬

nehmung gemacht, daß die Wirte und Weingärtner zum
großen Teil unrichtige Bücher gewählt und demgemäß
eine vorschriftswidrige Buchführung angelegt haben . Für
die Führung dieser Bücher sind die Bestimmungen in 8 G
des Weingesetzes und in den Ausführungsbestimmungcn
des Buntesrates zu diesem Paragraphen maßgebend . Dar¬
nach haben Buch zu führen : » ) Winzer , die in der HanPP
sache eigenes Gewächs in den Verkehr bringen , auch wen »
sie nach Erfordernis im Jnlande gewonnene Trauben ovrr
Traubenmaische zun» Keltern znkaufen, »»ach Muster O
Winzer , die im Durchschnitte der Jahre bei einer Ernte
mehr als 30 000 Liter Traubenmost einlegen , daneben
auch nach Muster O oder O, jedoch jedenfalls nach Mw
ster 0 , »oenn sie inehr als 10000 Liter Traubenmost
oder Wein einer Ernte zuckern ; b) Schankwirte , die and"

schließlich für den eigenen Bedarf oder Ausschank im In -
lande gewonnene Trauben keltern, auch wenn sie nicht
zu den Winzern gehören , sofern die im Durchschnitte der



Jahre hergestellte Menge 3000 Liter nicht übersteigt, nach
Muster A ; o) Schankwirte , Lebensmittelhändler , Krämer
und sonstige Kleinverkäufer , die Traubenmost oder Wein
nur in fertigem Zustande beziehen und unverändert wieder
abgeben , nach Muster 1'

; ä ) Geschäftsvermittler über die
von ihnen vermittelten Geschäfte nach Muster L . Ge¬
schäftsvermittler , die für Rechnung ihrer Auftraggeber
Traubennmische, Traubenmost oder Wein einlegen oder
behandeln, haben hierüber in gleicher Weise wie über
eigene Geschäfte Buch zu führen ; e) Weinhändler , Win -
zergenossenschaften oder andere Gesellschaften, auch wenn
sie nur die Erzeugnisse ihrer Mitglieder verwerten , endlich
alle übrigen zur Buchführung Verpflichteten , soweit nicht
die Vorschriften unter u bis ck etwas anderes ergeben,
nach Muster L und daneben nach Muster 0 oder v , jeden¬
falls jedoch nach Muster 0, wenn sie Traubenmaische ,
Traubenmost oder Wein zuckern ; k) alle zur Buchführung
Verpflichteten über den Bezug und die Verwendung von
Zucker oder anderen für die Kellerbehandlung des Weines
oder zur Herstellung von Haustrunk bestimmten Stoffen
(ß 19 Ms . 1 Nr . 2 des Gesetzes) nach Muster 0 .

Unter gewissen Voraussetzungen wird das eine Buch
durch das andere ersetzt werden können, besonders wenn
die Möglichkeit vorgesehen werden soll, daß je nach denn
Ausfall der Ernte oder anderen Aenderungen im Geschäfts¬
betriebe weitergehende Angaben gemacht werden sollen.
Für unsere Verhältnisse wird die Buchführung am prak-
tischren so gestaltet werden, daß angelegt wird : Buch D,von kleinen Weingärtnern , welche ihr Erzeugnis
in der Regel sofort nach dem Herbste oder im Laufe des
Jahres verkaufen, auch wenn sie geringere Mengen von
im Jnlande gewonnenen Trauben oder inländische Trau¬
benmaische zum Keltern zukaufen . Außerdem siehe k)
der obigen Bestimmungen .

Bücher L, 6, 6 , in einem Buch vereinigt ,
wie solches neuerdings hergestellt wird ; u) von Wein¬
gartnern , welche ihr Erzeugnis ganz oder teilweise
einlegen und aus dem Keller wieder verkaufen , d) von
sämtlichen Wirten , welche ihren Bedarf im Herbste
decken und den Wein selber behandeln , bezw . behandeln
lassen.

Buch k , ausschließlich nur von solchenWirten , die Traubenmost oder Wein nur in fertigem
Zustande beziehen und unverändert wieder
ab ge ben . Tiefes Buch haben unter den gleichen Vor¬
aussetzungen auch Lebensmittelhändler , Krämer und son¬
stige Kleinverkäufer zu führen , s. u . „ e" oben.

Stuttgart , 6 . Okt. Durch die Ernennung des seit¬
herigen Sekretärs , des Herrn Friedrich Wagner in Eß¬
lingen, zum Bezirksschulinspektor in Hall , ist das Sekre¬
tariat des Schwab . Sängerbundes in Erledigung gekom¬
men . Ter engere Ausschuß hat in seiner letzten Sitzung
beschlossen, das Sekretariat an den Sitz des Bundesprüsi -
diums zu verlegen und es dein Hauptlehrer Ehr . Grafin Reutlingen zu übertragen .

Buchau , 4 . Okt . Nun ist der weltberühmte Fe¬
dersee dem großen internationalen Verkehr angeschlos¬
sen . Am Sonntag 2 . Oktober ist die „Schiffahrt " eröffnetworden . Das Fahrzeug , ein Motorboot von 7 Meter
Länge und 4,60 Meter Breite , hat einen Tiefgang von
nur 0,60 Meter und gleeitet elegant und rasch durch die
lichtblauen Fluten . Platz ist für 14 Personen . Die Ad¬
miralität gab bekannt , daß die Zufahrtsstraße zur Schiffs -
Halle sertiggestellt sei . Es ist aber ein besserer Weg auf
Pfählen in dieser Gegend der Pfahlbauten geplant .

(Schw . M .)

Nah und Fern .
Alte Handschrift .

In der Mtertumssaimnlung des Kaufmanns Emil
Späih in Tettnang , die vornehmlich mit Sachen aus
der Geschichte der Stadt Tettnang und der Grafen von
Monrfort ansgestattet ist, befindet sich auch eine Per -
gamcnturkunde, aus der das bekannte Lied des St . Gal¬
lischen Mönches Notker Balduins (der Stammler ) aus
dem 9 . Jahrhundert : „ Lloäia. vitu in rnorte suinus :Mitten wir im Leben sind noch vom Tod umfangen "
Mdergeschrieben ist . Ter Anblick der Werkleute die beim
Brückenbau über den Martilnstobel in hoher Luft schwank¬ten, begeisterte den Mönch zu seinem Gedicht, das in
den Kreuzzügen wie ein christliches Schlachtlied gesungen,dann als ein Zaubersegen angesehen Wurde und dem Ge-
Nchtnisse des Volkes auch in der Reformationszeit nicht
entschwand . Tie gotischen Buchstaben mit prächtigen Ini¬tialen der fSpäth ' scheu Urkunde lassen darauf schließen,daß hier das Original oder mindestens eine recht gute
zeitgenössische Kopie des Originals vorliegt .

Auf der Zeche .
Nach einem Bericht aus Essen sind am Donners¬

tag Nachmittag durch eine Explosion schlagender Wetter
auf der 7 . Sohle der Zeche „ Friedrich und Ernestine " bei
Stoppenberg Gesiei ns Massen niedergegangen und
haben drei Bergleute verschüttet . Zwei vonchncn sind tot zu Tag gefördert worden . Ein dritter
Bergmann hat bei den sehr schwierigen Rettung s-arb eiten das Leben eingebüßt .

Beraubt nud ins Wäger geworfenwurde in Berlin in der Nacht zum Donnerstag der
Fabrikbesitzer Eduard Wertheimer , ein betagter Mannaus Bielefeld , der sich augenblicklich in Berlin auf-hab . In der Nacht mir 3 Uhr hörten Leute ans einem
Tamprer, per gegenüber dem Grundstück Ailexanderüser lW Humboldthasen liegt , als sie mit dein Heizen der Kesselbegannen , ln ihrer Nähe ein schiveres Stöhnen . Sie san¬ken nicht iveit vorn Ufer den Körper eines Mannes trei¬ben und holten den Mann ans Laird. Wertheimer teilte

daß er am Abend zuvor das Residenztl-eater besucht ,dann zu Mbend gegessen und danach einen Spazierganggemacht habe. Plötzlich sei er von drei Männern ge-
Mfesselt und beraubt worden . Darin hätten ihnie Männer ins Wasser geworfen .

Drama.
> Trient kommt folgende erschütternde Meldung :Ml lta slel t e i i n o hat der Jäger Bnsfa seine Mutter

aus Versehen erschossen . Das Gewehr entlud sch und
die Ladung traf die alte Frau ins Herz . Sie war soforttot . Der Sohn wurde tobsüchtig und mußte gefesseltwerden .

Ms der achtjährige Knabe des Söldners Angele in
Saulgau aus der (Anhöhe mim sog . tiefen Weg die
Kühe seines Vaters hütete, gerieten diese an einen steilen
Zlbhang, stürzten ab und erlitten so schwere Verletzungen,daß sie sofort geschlachtet werden mußten . Ter Unglücks-
säll trifft «Angele und seine zahlreiche Familie um so Här¬
der, als er nur diese beiden Kühe besaß.

Bei den gegenwärtig im Kanton Thurgau stattfinden¬den schweizerischen Manövern wurde ein Soldat des
thurg . Bataillons 125 von einem Soldaten des ZüricherBataillons 121 durch einen scharfen Schuhgetötet .Dem ermittelten Täter , welcher sich übrigens selbst mel¬
dete, scheint durch einen unglücklichen Zufall scharfe Mu¬
nition unter die blinden Patronen gekommen zu sein . Der
Getötete ist verheiratet und hinterläßt Frau und Kinder .

Genchtssaal .
Das Urteil in dem Stuttgarter Mititär -

beleidigungsprozeß
ist am Donnerstag Abend neun Uhr nach mehrstündiger
Beratung gefällt worden . Ter Angeklagte, Oberleutnant
a . D . Gramm , wurde wegen Beleidigung des MajorsWeller zu drei Wochen , wegen Beleidigung des Ge¬
neralmajors von Berrer zu Ick/z Monaten Gefäng -
n i s, mithin zu einer Gesamtstrafe von zwei Monaten
Gefängnis und zur Tragung der Kosten ver¬
urteilt . In der Begründung heißt es, daß auch im
Brief an Major Weller die Wahrung berechtigter Interes¬
sen nicht in Betracht käme . Das Schreiben mit seinem
beleidigenden Inhalt lasse deutlich erkennen, daß Gramm
sich an dem Major habe rächen wollen . Zuzugeben sei,daß Weller ein Benehmen an den Tag gelegt habe, das
nicht gebilligt werden könne. Es seien Ausdrücke gefallen,die das Maß des Erlaubten überschreiten und geeignetwaren, die Leute in ihrem Ehrgefühl zu verletzen . Was
die Beleidigungen gegen Generalmajor von Berrer an -
betrisft , so handle es sich um sehr schwere Borwürfe gegeneinen Offizier , dessen Verhalten keinen Tadel verdiente
und der es nie an Wohlwollen gegenüber dem Angeklagten
habe fehlen lasset ! . Dar Vorwurf des luxuriösen Lebens¬
wandels habe nicht den Hauptgrund zur Einreichung des
Mschiedsgesuchs bilden können. Ter Angeklagte habe aus
verschiedenen Vorgängen wohl den Schluß gezogen, daß
er keine glänzende Laufbahn vor sich habe . Das Schrei¬ben an den Kriegsminister sei eine Anzeige gegen den
damaligen Obersten voN Berrer gewesen . Auch aus ande¬
ren Briefen gehe deutlich hervor , daß Gramm sich an dem
Generalmajor von Berrer habe rächen wollen . Bei der
Strafzumessung käme in Betracht : das straflose Vorleben
des Angeklagten , die verschiedenen Begleitumstände , wie
der Streit mit den Schwiegereltern und die irrtümliche
Annahme , von Weller ungünstig qualifiziert worden zusein, andererseits konnte nicht außer Acht gelassen wer¬
den, daß es sich um sehr schwere Beleidigungen gegen den
Generalmajor von Berrer handle .

Avei doppelte Todesurteile .
Die Mord - und Erpresscrtaten der Brüder Karl und

Friedrich Coppius , die, wie erinnerlich , vor etwa zwei
Jahren in Leipzig spielten und Furcht und Schreckenweit über Sachsen hinaus verbreiteten (ihnen wird u . a.der Uebersall aus einen Geldbriesträger und die Ermordungdes Ehepaares Friedrich zur Last gelegt) , wurden in dieser
Woche vor dem Schwurgericht in Leipzig verhan¬delt . Tie Brüder waren geständig ; beide wurden je zwe i-
mal zum Tode und dauerndem Ehrverlust , Karl Cop¬pius außerdem zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilt . Die

"Angeklagten nahmen das Todesurteil ohne sichtliche Er¬
regung aus.

Eltwangen , 7 . Okt. Der wegen Mord und
Brandstiftung angeklagte Heinrich Strohm ist vom
Schwurgericht nach zweitägiger Verhandlung zu zwölf
Jahren Zuchthaus verurteilt worden .

Leipzig, 6 . Okt. Das Reichsgericht verwarf die Re¬
vision des Schriftstellers Franz Gorctzki , der am 20.Juli vom Landgericht in Offenburg in Baden wegen
Verbreitung einer unzüchtigen Schrift und versuchter Er¬
pressung zu Ich? Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrver¬lust verurteilt worden war . Er kündigte eine Schrift über
angebliche sittliche Verfehlungen Krupps an und versuchteaus die Familie Krupp einzuwirken , um ihr Erscheinen zuverhindern .

Lustschiffahrl
„Ersatz Deutschland" .

Friedrichs Hafen , 5 . Okt . In der Zeppelin -
lnstschiffbauwerft wird angestrengt gearbeitet . Das neue
Luftschiff „ Ersatz Deutschland " liegt in seiner Rie¬
senhalle und das Äluminiumgerippe ist fertig . Mit der
Fertigung der Gasballonethüllen ist begonnen , ebenso mitder Umhüllung des Luftschiffs selbst . Das Ganze machtin dem gewaltigen Raum und mit den riesigen Dimen¬
sionen einen großartigen Eindruck und ist ein Beweis des
auf der Werft herrschenden Arbeitseifers . Heute wurdenin der Werkstätte Motoren ausprobiert : ihr Getöse dranghinaus ins Freie . In den Kreisen des Luftschiffbaus ist
trotz des letzten schweren Unglücks in Baden -Oos die Zu¬versicht auf eine gesunde und gedeihliche Weiterenttvick-
lung des ZeppeliMverkes nicht geschwunden; sie hat durchdie in Baden errungenen Erfolge und die guten Einnah¬men der so prächtig gelungenen Fahrten eine neue Stärk¬
ung erfahren . Auch ist es jetzt möglich, bei dem Ersatz„ Deutschland" weitere Neuerungen und Verbesserungen an¬
zubringen . In Mer Frische weilte Graf Zeppelinin den letzten Tagen wieder in der hiesigen Stadt und
besuchte auch die Lustschiffwerft.

Luftsport in Rußland .
Petersburg , 6 . Okt. Oberstleutnant Odin -

zow pnd Ingenieur Rynin , die am Menstag Nach¬
mittag vom hiesigen Flugplatz im Freiballon aufge¬
stiegen waren , telegraphierten von der Station Vaertsilaean der Strecke Wiborg -Joensu in Ostfinnland , daß sie
nach neunzehnstündiger Fahrt gelandet seien . Sie habenmit Erreichung von 6350 Meter einen russischen Höhen¬rekord ausgestellt .

Vermischtes.
Ein Feuerdeftattuugslied .

Die „ Münchener Jugend " bringt ein kurzes Gedicht,das bei dem Kamps um die Zulassung der Feuerbestattungin Preußen besonderes Interesse verdient . Es hat den be¬kannten Bismarck -Schriftsteller , den wiederholt , so für ein
Goethe-Lied und eine Schiller -Hymne, preisgekrönten Dich¬ter Max Bewer in Laubegast bei Dresden zum Ver -
Versasser, woselbst man augenblicklich mit dem Anfwandevon einer Million ein Krematorium nach Entwürfen des
nach Hamburg berufenen Kunstgewerblers Professors Schu¬
macher erbaut . Wer Kewers „ Göttliche Lieder "

, sein
Prosawerk „ Der deutsche Christus "

, seine „ Weltgedanken" ,
seinen „ Künstlerspiegel" und anderes von ihm kennt, weiß,daß er die ganze Schöpfung auf einen Feuerakt , auf die
künstlerisch flammende Phantasie Gottes zurückführt, daßer aus dem „ Flammensall " des in seinem Hochmut ge¬
stürzten Luzifer unsere eigene, früher durch das Weltalt
feurig kreisende Erde sich bilden läßt , daß er im mensch¬
lichen Blut nur einen „ anderen Aggregatznstand " der einst
gasförmigen Weltglut erkennt und alles Leben und Sterben
auf den ans - und wieder einatmenden Odem Gottes zu¬rückleitet. Diese Weltanschauung hat ihm denn auch sein
Feuerbestattungslied eingegeben. Das Gedicht selbst ist un¬
ter dem Titel „ Flammenlied " als Text zu einem vier- oder
achtstimmigen Choral gedacht oder zu einein mehrstimmi¬
gen Knaben oder Männerchor , der beim Hinunterscnkendes Sarges in den Flammenherd erhebend und trostreich
anhebt :

„ Heilige Flamme , nimm mich wieder.
Den der Odem Gottes schuf,
Feuer floß 'mir durch die Glieder
Einst bei seinem Schöpserruf ;
Sonnenwelten ließ er kreisen
Sternenfunkelnd über mir ,
Und auf flammenden Geleisen,
.Vater , kehr ' ich heim zu dir !
Singend wie an einer Wiege,
Bringe brausend mich zur Ruh ,Und die freie Seele fliege
Staubverllärt dem Lichte zu !"

— Katzenjammer . „ Mer Huber , Huber , Sie
sind ja schon wieder bezecht ! Sagen Sie nur in aller
Welt, warum Sie sich immer so betrinken müssen? ! " —
„ W—w—weil i halt so ung — glücklich bin ! — Unglück¬
lich ? Warum denn ?" — „ W—w—weil i so v —viel
saus ' ! ?"

. .« (Fl - M -)

Handel und Volkswirtschaft .
Die Weinerute in Ungar«.

Aus Pest wird der Frkf . Ztg . geschrieben : „Nach den andas Ackerbau Ministerium gelangten Berichten hat sich die Si¬tuation in den Weingärten tn den letzten zwei Wochen nur un¬wesentlich verändert . Das Regenwetter in der zweiten Hälftedes Monats Sept . hat in den meisten Gegenden nachteiligenEinfluß geübt , da an sehr vielen Orten die Trauben geplatztsind und so der Fäulnis ansgesetzt waren . Im großen und
ganzen hat sich das Gesamtresultat qualitativ wesentlich ge¬bessert. Die Menge betreffend , kann das Ergebnis im Landes¬
durchschnitt auf 3 —20 Hktl. per Katastraljoch geschätzt werden,was einer guten Mittel -, stellenweise stark unter Mittelerntsentspricht. In den bekannten Weingegenden Szekszard sind 3Hktl. , in Meues 18—20 Hktl. per K .-Jvch zu erwarten . DieWeinpreise steigen weiter .

ZteSerstcht Ü5er die Aki/ch -Sreife
der lö größten Städte des Landes im Monat September 1510 .

Städte: Ochsen
-

Z
7 eniewhcS

-

V
r»
V

r»
S
3

Fleisch pro Pfund.
4 ö

Mm . 85 so so 86 .SEßlingen . 90 86 so 90 «5/75
70Reutlmgen . 88 84 so 50Gmünd . . so 85 so SO 80Ravensburg . 88,9 81.3 so 80 83. tTübingen . . S4 50 so SO 80Hall . 8« 84 81 * 85 84Aalen . so - 0" 80 SO 80/801

Stuttgart . so 90.85 .SO90,85 * 95,99 75 .651Heilbronn . so 86 99 so 75/85Ludwigsburg . . . . 94 90 so 98 55Tuttlingen . . . . k5 85 85 so 7S
Heidenheim . 87 83 ! 88 90 76 -j-Biberach . SO 85 i 85 86 80Göppingen .

*) obged . SO, unabge !
so

) . 65,
6 ! i SO 90 70

D Hammelfleisch , Schasfleisch ." Kuhfleisch «Y.

Kchkacht-Kieb -Markt Stuttgart .
6 . Oktober isio .

Großvieh: Kälber : SchweinsZugetrieben 181 35 ) 668 '
Erlös aus '/, Kilo Schlachtgewicht :

Ochsen, 1 . Qual , von 84 bis — '
2 . Qua' . „ - -

Bullen 1 . Quai ., „ 84 „ 88
8. Qual .. ,. 77 82

Stiere u . Junqr . I . ,,2. Quai., „
84 97
90 83

3. Qual -, ., 58 90
Kübe 1 . Qual., -

Verlauf des Marktes : lebhaft.

Kühe S. Qual., von 87 b 's 77
8. Qual .. .. 4 - . °-7

Kälber l . Qua! .. .. 108 . l ! N
2. Qual .. ,. lv2,l05
8. Qual , »7 . 101

Schwäne 1 . . .. 75 .. 76
2 . Qual . , - 2 . 74
3. Qua !., . 66 . «7



HLeknnntmcrchung .
Nach Maßgabe der Vorschrift in Par . 34 der Min.-Verf . vom

1 . September 1899 wird durch den Bezirksgeometer
am 14 . Oktober 1910 ,

in den Gewenden : Stich , kHanswiesen und Bahnäcker eine
Grenzbesichtigung vorgenommen.

Die Grundeigentümer werden aufgesordert, in den zur Besichtigung
vorgemerkten Gewenden sämtliche Marktsteine bis zu obigem Zeitpunkt
aufzudecken.

Wildbad . den 7 . Oktober 1910 .
Stadtschnltheißenamt:

Bätzner .

Schöne

sind von heute ab zu haben bei
Wilh . Treiber ,

Korbmacher.

Stadt Wildbad.

81rimmiinlx- V oiliriul.
am Montag , den 17 . Oktober 1910 ,

vormittags 1t Uhr,
auf dem Rathaus in Wildbad im schriftlichen Aufstreich aus

Stadtwatd IV an der Linie , Abt . 13 k Sotdatenbrunnen .
Normal und Ausschuß :

238 Stück tannenes Langholz l—VI El . mit zus. 655,90 Fm .
98 .. „ Sägholz I—III Cl . mit zus . 146,46 Fm .

Stadtwaid I Meistern, II Leonhardswald und Wanne
136 Stück tannenes und forchenes Langholz l—VI Cl mit zus. 99,53 Fm .
49 „ . Sägholz I— III Cl. mit zus . 40 .75 Fm .

Stadtwaid VI Kegeital , Abt . 3,
519 Stück tannenes Langholz l—V Cl . mit zus . 658 45 Fm .
135 .. .. Sägholz I—III Cl. mit zus. 117.58 Fm.

Stadtwaid VI Kegeital , Abt . 5, 7 , 10 ,
78 Stück tannenes Langholz II—V Cl mit zus . 66,04 Fm.
43 „ „ Sägholz l—II Cl . mit zus. 30.43 Fm .
Die verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten , bedingungslosen,

in ganzen und Zentelsprozenten ausgedrückten Angebote mit der Aus
schrift „Angebot auf Nadelholz-Stammholz " wollen spätestens zu oben¬
genannter Stunde dem Stadtschultheißenamt übergeben werden ; der als
bald auf dem Rathaus hier erfolgenden Eröffnung können die Bieter
anwohnen. Klasseneinteilung und Taxpreise für 1910 ; der Ausschuß ist
zu 100 o/o der Taxpreise angeschlagen .

Wildbad, den 7 . Oktober 1910 .
Stadtschnltheißenamt: Bätzner .

— - — ^ - - - -

2V
2V
2V

Wildbad.

Hochzeits - Einladung.
uns. Sie nebst Ihre werten

öS "

VS
V8-

Hierdurch erlauben wir
Angehörigen zu unserer

2V
2V
2V
2V am Samstag , deu 8 . Oktober 191« , in das V8 >

2V Schwarzwaldhotel freundlichft und ergebenst einzuladen
^ d bitten, dies als eine persönliche Einladung zu betrachten.

2V Isilstvlm IsilNA . 8c>ti « Dapp .

^ 2 Kirchgang um '/rl Uhr vom „Restaurant Toussaint" aus. 2A
^>V

Hoettriells - LirilAcllNlA .
Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und Bekannte

zu unserer

achreits
am Samstag , d. 8 . Oktbr . 1S1« , abends , in das Hotel
Graf Eberhard höflichst einzuladen .

v »8 Ü68l « Mr äie

bestes Stärkung s - und
Erfrischungsmittel
für schwache entzündete Au¬
gen und Glieder ist das seid
bald 100 Jahren weltberühmte
ärztlich empfohlene
Kölnische Wasser

von I . C . Fochtenberger
inHeilbronn.Lieferant sürstl.
Häuser , Ehrendiplom . Fein¬
stes Aroma , billigstes
Parfüm . In Flaschen : L

Mk . — .45 , - . 65, u . 1 . 10
Alleinverkauf f Wildbad
n « »»« LA» »T»»Ä»»«^

Drogerie .

1

siu § str . 2suo356ULLli3.kt mit uudsLLkr . ULktxkliedt .
Wir laden hiermit unsere Mitglieder zu der am

Sonntag, den 9. Oktober 1910,
von 2 Uhr Nachmittags an

im KoteL zum goldenen Gchfen, Hier, stattfindenden
außerordentlichen

Henerat - Versammlung
em

— Handgestrickte —

0o1tzllti6ll8
in allen Größen und Farben,

( 08lÜlUI'ÖoIi6
in allen Weiten zu billigsten Preisen

empfiehlt

Königl . und Herzogl. Hoflieferant ,

lVeÜM- uns
Kol - lVsine

(über die Straße ) in verschiedenen
Preislagen empfiehlt

1u . Lv88l «r
Weinhandlung .

GD WllS

- Gemüsehandlung, -
empfiehlt

Blumenkohl, Rosenkohl. Winterkohl ,
Wirsing, Weißkraut und Rotkraut ,
Meerreitig , weiße , rote u . geibeRüben

Vnkdl - Obsi, .
krl8vL6 Dullvr u . Livr .

Für die Herbstsaison empfiehlt
in reicher Auswahl

Lostümrooko
in schwarz , dunkelblau und grau .

E . Weinbrenner Nachf.
Inh . : H. Schanz .

In meinem Hause Hauptstr . 159
(neben Hotel Weil) habe ich eine

Wilhelm Fischer
Dienstmann.

Mina Glatz.

^ eMsn LausetMarm.
— — — — Keorg Math . — — — — —

, NorFvil 8om »taF , ävn 9 . OLtobvr :

irtschafts -
Schlukü !

bestehend aus 4 Zimmern m . Küche,
Keller, Bühnenraum und sämtl . Zu¬
behör und einen Gemüsegarten auf
1 . Januar 1911 zu vermieten.

Julius Krimmel ,
zur „alten Linde" .

«aschittM
von SS. Mk an

mit Garantie.
Sowie bessere
Marken wie :

Kaiser, Pfaff ,
Opel, Gritzuer ,
Phönix , Nau¬

mann «sw.
Deiurivir Dott .

Tages - Ordnung :
1 . Ankauf eines Bauplatzes zur Erstellung eines Bankgebäudes.
2 . Wahl des dritten Vorstandsmitgliedes .

Wildbad , den 29 . September 1910 .
Dir Vornlmili :

Carl Bätzner . W . Ulmer. I . B Fr . Rath .

Todesanzeige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten , Freun -

' den und Bekannten die schmerzliche Nachricht
mit, daß mein lieber Gatte, unser guter
Vater, Großvater, Schwiegervater u. Onkel

EHristia« Lite!
Holzhauer

Jahren von seinem langen,
1 Uhr durch einen sanften

im Alter von nahezu 79
schweren Leiden heute mittag
Tod erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

die Gattin : kosins Lite!
geb . Fischer .

Beerdigung am Sonntag Nachmittag 4 Uhr .

Morgen Sonntag

WuWfk -Lchltz
wozu freundlichft einladet

ll . DvtzMtz .

Ou8lkrn»8 xin ' rilloii Dinä «.
8 <mv1llA MeLwItlaS von 5 Dstr ab :

Linävr-VorSlvIlllüK
Eintritt 1 . Pl . 15 Pfg ., L.hPl . 1« Pfg '

^
Von 6 Illrr ad :

krwilikii - VorLteHMK

s !

Eine Otterujagd in England . . . . . Hochinteressant
Eine lästige Erbschaft . Urkomisch

Durch ein Rind versöhnt.
Sensationsdrama.

Wassernot im Hause Mulackstraße 21« . Humoristisck
Auf Helgoland . . . Herr!. Naturaufn.

Fllpyltzvn in tt,i88lllli (I lim Illstrv 1842.
Großartiges historisches Drama .

Das Märchen von der schönen Wäscherin
die keine« Prinzen heiraten wollte . Herrlich koloriert

Die Großmut des Tahrokee . Der große
Indianerhäuptling . Dramatisch

Jedes hundertste Billet ist ein Freibillet .

Weise alle Kinofreunde noch besonders auf das vorliegende großartige
Programm hin und lade zum Besuche freundlichft ein

Julius Krimmel.

Stuttgarter
zur Hebung der Pferde¬
zucht in Württemberg ,

1 Mk ., 13 Lose 12 Mk., Ziehung 15 . Okt . er .,
1582 Geldgewinne mit 40000 Mk., 1 . Hauptgewinn l5o00Mk -,

empfiehlt t )« »-r Hill »

1,086
zur großen
Geldlotterie

Statt Karten.

Helene AchneM
chmnachrtj

Oberbahnassistent

Verlobte

Wildbad Oktober 1910

Selbstgebrannten
DMÄdeerZeist,

LlrLedvasserz
2 ^ 6L86k § 6NVL886r ,

öirnen , kruM- unä
Ü6f6NbrLI1NtsV6M6

empfiehlt 1» «»««»^ «

Evaug . Gottesdienst .
20 . Sonntag n . Trin .

Vorm . °/. 10 Uhr : Predigt. Stadt¬
vikar Hornberger .

Nachm. 1 Uhr : Christenlehre mit
den Söhnen. Derselbe.
Bibelstunde fällt aus .

trifft nächste Woche ein . Bestellungen nimmt entgegen
Johann KappLev , Renutmch

Druck und Verlag der Beruh. tzofniannsMr BuKdruckerrl tn Wildbad . B^ änüvortliLr I- vaul «Ms : dasblbk,

r > -Aauraut zur LsHWirst.
"

Morgen Sonntag
Mrl8oIiakt8 - 8elilu88

wozu freundlichft einladet
6 . 8ebwig .

Ein Waggon prima

SperseknvLoffetn
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